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EmE vERAirsrALTUnc DER cDU wlEsEilsncHEm
Ja, Sie haben richtig gelesen, wir GRÜNE

ford.ern heute dazu auf , eine Veranstaltung
der CDU Viesenbach zu besuchen! IJnd das
nj.cht etwa, weil wir wie sonst liblich
und. richtig Kr itik Üben rnöchten, sondern
weil nan h,jre unri stattne in CDIJ-Reihen
ein Konzepl zr-rm,-iffentlichen Personennah-
verkehr entwickelt worden ist, das uns 6ttt
gefäl It.
Schon iro JuIi fand in Neck.ergennünd auf
Einladung der Grünen, cler sPD und des
DGts-Ortskartellr= eine Veranstaltung statt 

'
a.rtf welcher der "Erfinder" d.ieses Konzep-
tes, Robert Vittek auG Heidelberg, seine
Irleen und. Vorschläge vorstellte. Da.von

rnijchten wir nun berichten und hoffen, daB

wir dadurch Appetit machen, sich darnit
intensiv auseinanderzusetzen und viel-
leicht auch die CDlj-Veranstaltung zu
be,suchen.
Gerade wir Viesenbacher kennen das Problem
der niserablen öf f entl ichen Nahverkehrs-
ver,sorgunE besonders gut' Sei €s, wir
nüssen bestimrnte Behördengänge tätig€n,
sei €sr wir wollen in Heidelberg ein-
karrfen, ins Kino oder ins Theater, oder
sei es arlch, wir arbeiten dort und müssen
die Strecke sogar tagtäglich bewältigenr
wir slnd norrna.Ierweise Sezwungen das Auto
zu benutzen und in Stau vorwärtszukriechen
und dabel noch riie Bevrohner und die Lanri-
scha.ft des Neckartaie durch Abgase und
Lärn schärliB€n, denn der öf f entli':he Na'h-

verkehr ist unzrlrei';hendr ullEttra.ktiv und
zu teuer
Forderungen nach besserer Versorgung
unseres Gebietes wttrrJen bislarrg mir, den
Argunenten "zu teuer I zu wenig Bentrtzer"
abgewehrt: Nun glaubt der Heidelberger
Verkehrsexperte Robert llittek, auf Lrnsere
Probleroe eine Antwort gefunden zu baben,
dle diesen beiden Argumenten durch ein
ausgefeiltes und d.etailliert durchge-
rechnetes Konzept den Vlnd a.us den Segeln
nlruat,

Seine Idee einer Stacitbabn in llest-Ost-
F'.ichtung steIIt sich aIs Baukastensystern
,lar, in .d.en die Bahn, wo inmer es sich
anbietet, vorhand.ene Gleise des HSB, OEG

un,J- der Bunde'=bahn benutzt: Diese werrlen

d.urch NeubaurnaBnahmen dort ergänzt ' wo

die vorhanrLenen Strecken abseits der Be-

nutzerinteressen der Fahrgäste verlaufen'

Tempo, Tempot

So wand.elt sich rlie Staritbahn in ihren
Verlauf von einer Straßenba-hn zu einer
IJ-Bahn und schlieBlicb zu einer S-Bahn.
IJnattraktive und kostenintensive par.ellele
Busllnien werden eingeste]1t, die fast
ausschlieBllch auf eigener Trasse verkeh-
rend.e Bahn tst schneller und bllllger: Da-q

Herzstück des Vittek-PIans ist ein zwei
Kiloneter langer Tunnel unter die Heirlei-
berger AItstadt, der die Lücke zwischen
dem innerstädtischen Schienenverkehr trnd
den Schienennetz der Bundesbahn schlieBt
unri zug,Leich die Fußgängerzone, das Reise-
ztel eines GroBteils der HeldelberS-Be-
sucher, in ZentralerschlieBung an den
öffentlichen Nahverkehr anbindet. Von der
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HauptstraBe aus führt die Babn ins Neuen-

heiner Fe1d, denn täglich 40000 Menschen'
die bier arbeiten und studieren, als Pa-
tient od.er Besucher die nerlen Kliniken
aufsuchen, sind auf Dauer wedeliurch d'en

PKV nocb durch rlie vorhandenen Buslinien
adäquat zu befördern. Eine andere Linie
würrie auf den OEG-GIeisen Vleblingen an-
binden.
Irn Osten fährt d.ie S-Bahn auf den Bundes-
bahngteisen in 2O-I'tinrlten-Ta'kt na-ch Nek-

kargärnünrJ., dort riurch die Hauptstraß'e und
,1as Stadttclr, d.urche Viesenbacher Tal nach

Viesenbach und erreicht in Bogen am Bam-

mentaler Bahnhof wieder das Bundesbahn-
gleis. Für die Strecke zwiechen Neckarge-
iür,a und Viesenbach hat Robert Vittek eine
.einspurige Rasengleisanlage vorgesehen,
rj.ie nicitt nur kostengünstig ist, sondern
auch auf dern Streifen zwischen Fahrbahn
rrnd Radweg Platz findet und so keine wel-
teren Flaöben zupflastert und versiegelt'

Jerlern Gebietskundigen drängen sich nun

natürIich viele Fragen auf: Bundesbahn
rrnd. OEG haben eine anrlere Spurbreite, wie
paBt nun aucb noch eine Bahn durch die
ättg" Neckargemünder Altstadt, werden die
Anwohner unserer SchillerstraBe nun wo-

nögtlch unablässlgem Kreischen von Stra'-
Benbahnen aus$esetzt u. s. w. ?

Auf alle diese Fragen hat Vittek eine Ant-
wort parat, Il€istens kann er 'sogar seine
Vorstellung roittels Dlas, Fotomontagen
od.er Filn veranschaulichen' Die Veran-
staltung wird also sicber wie auch ciie

danals in üGD - höchst interessant und

sollte alle vom Nahverkehr Betroffenen
ansprechen, Auch die, riie bislang irn Auto
fahienl Auch die, die sonst a'ls GRiiNE,

*SPDler od.er FWler nicht unbedingt CDIJ-

Veranstaltungen besuchen'
Elne Bemerkung am ttand'e: in HeirJ'elberg
'natte Robert Wittek größte Probleme' von

seinen CDU-Parteifreunden auch nur ange-
hört zu werden, während' er bei GAL und' in-
zwiscben auch bei der SPD aufmerksameg
Interesse finrlet

'dann: 2, Dezenber L988, 2O':'c'Uhr
Vo: Vereinsra.um der Biddersbachhalle

Liebe Mitbürgerinnen rrnci lttitbürger!

Gemeindepolitik heiBt für uns GRÜNE oft
Senug "d.icke Bretter bohren"
öu= ih*r" VERKEHRSBERUHIGIiNG IN VIESEN-

BACH ist so ein "dickes Brett".
"Tempo 30 in allen Vohngebfeten!" hieß e'5

in un€erem Programrn zur Kornmunalwahl 1984'
r:nit rlern die GRÜNEN auf Anhieb in den Vie-
.senbacher Gemeinderat gewählt wurden'
Weil wir unser Prograrnrn ernst nehmen, ha-
ben wir in Folge ein "Konzept zur Ver-
kehrsberuhigung in \{iesenbach" erarbeitet',
irn Frühjahr 1986 der Offentiichkeit zur
Di::kussion vorgestel It, und es anscbl ie-
ßend in den Gemeinderat eingebracht. Au':-
gehenrl von den i ewei I igen örtl ichen Gege-

benheiten macht rl.ieses Konzept eine Fü1re
von konkreten Vor'sätrtägen zur Beruhi6ung
des StraBenverkehrs in Sanz Vlesenbach.

Daß Lrn.sere Vorstellungen einem grunciiegen-
den Bed.ürfnis vieler l'titbürgerinnen und

Irtitbürger entsprechen, zgigte das Entste-
hen von verschiedenen Bürgerinitiativen in
gleichen Jahr, die für die Schillerstraße,
die Au und die Vorstarlt eigenstänaig unc
unabhängig von un.s GF.ÜNEN Vorschläge un''i

I'faßnahmen zur VerkehrsberuhiSung entwik-
ke I ten.
Man kann sasen: "Verkehrsberuhigung" wurd'e

zu einer Art konrnunalpolitischem "Thena
des Jahres",
Auch d.er Bürgerneister unri die anderen
Rathausparteien meldeten sich zu Vort.
Im Geneinclerat wur,len einige Beschlüsse in
,lie richtige pi6futr.rng gefaBt. Die wich-
tigeten seien hier noch einnal Senannt:
Bei der Erneuerung der HauptstraBe zwi-
schen SilcherstraBe,und Ortsausgang nach
Langenzell werden in Kürze zwei Verengun-

Sen geschaffen, die d.en Autoverkehr ver-
langsamen unrL die .Sicherheit der FuP'gänger
verbesrsern vrerden (breitere Gehwege unri
i{ochborrlsteine ), ln der Goethestra8e wLirt:'e

eine "Tempo 30 Zone" eingericbtet'
So weit, Go gr-rt. Damit ha.tt,e es sich ne'nn

aber auch. Veitergehende Vorschiä.ge 'i-er
GRiiNEN wurden nicht auf gegrif f en. Insbe-
sondere unsere Forcierung na.ch .schrittwe:--
ser, fLächendeckender Einführung von "Tem-
po 30" in allen Vohrigebieten und entsore-
chencie straßenbauliche J{aBna.hmen stießen
auf Ablehnung. Nicht einmal in der (ioethe-
stra'Be solttän ,iie rlort unberlingt erfor-
d.erl i.chen " opt i:=chen Bremsen" eingeba.tit
werdenr Für Pflanzkiibel trnd Parkbuchten
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'dur,le kein GeId bewiiligt. Entsprechende
Anträge der GRüIIEN 1n den Haushaltsbera-
iunsen wurden regelnäBig abgelehnt.
-AiE ZELT IST JETZT REIF FUR EINEI{ I\IEIJEN

äIüLAIJF IN .SACIIEN VERKEHRSBERUHIGUITG !

liie z.eit hat nänlich für un!3 Eearbeltet,
,ias konmt aucb roal vor, Ende nächsten Jah-
:-e.i iäuf t der bundeswelte GroBversuch tuit
i.en "Tempo 30 Zonen" aus' und es besteht
kein Zweifel mehr daran, daß dann aus den
Frovisorium eine Dauereinrlchtung wird,
.Schon ietzt läßt sich als Ergebnls dieses
Gr'rßversuchs statlstisch nachweisenl "Ten-
f1o 3t)" bringt mehr Lebensqualität und
senkt vor allen rleutlich die Unfallhäuf i6-
'- - : rAEIL.

i',er Deutsche Städtetag hat sich deshalb
;chon eindeutig für die endgültige Einfüh-
rrrrig der "Zonen" in die STVO au.sgesPro-

2then. Viele Gerueinden auch in unserer
rchbarschaft haben rnit baulichen l'laB-

nahmen in dieser Beziehung ohnehln Tat-
sachen geschaffen. Und Bad Dürrheim
ischw.qrzwald-Baar-Kreis) hat vor einen
Honat als erste Gemeinde in Baden-\rlürt-
t'enberg die Genehuisun8 rles stuttgarter
innenministeriurns für die flächendeckende
Einführung von "Tempo 30" 1m ganzen Ort
erreichen können. üan slehtl "Terupo 30"
ist nacbbar.
Die GRitIIEN werd.en Jedenfalls bei den kom-
nend,en Haushaltsberatungen die Bereitstel-
lung rler erforderllchen l'tittel für die
Ausdehnung der bestehenden "Tempo 30
?one" auf das Sanze Vohngeblet recbts und
irnks von der Goethe- und PanorarnastraBe
und ljnbaurnaBnahmen in der Goethestraße und
VOR DER SCHULE beantragenl
Darüberblnaus haben w1r detn l{errn'Bürger-

r--Eister dle Elnberufung des auch für
rragen der Verkehrsberuhlsung zuständigen
iJnweit-Ausschusses vorgeschlagen, der seit
zwei Jahren (! I ) nicht nehr getagt hat'
Der AusschuB ist das geeinte Grernium für
,ji.e tseratung eines verblndlichen Stufen-
p)-anes zur verkehrsberuhigrrng in Sanz \{ie-
senbach rnit Vorrang für die Hauptstraße'
Es ist ZeLt für eine Grundsatzentschei-
ciung. Auch in Viesenbach, Für wenlger
schädliche Abgase ln der Luft, weniger
i;iap r-rnd mehr Slcherheit auf den StraBen'

l,lit freundllcben GrüBen

oo
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Berleht von der 22, Landesversarnmlung der
GRüNES Baden-!/ürttenberg von 21. -23, 10.
1988 ln Schwäbisch-Hal1

Die Land.esversammlung batte d.re1 Schwer-
punkte

Kirchen und Religion.sgemeinschaften in
der Gesellschaft

- ErkIärurrg zu den Finanzvorwürfen Segen
die Bonner GRüNEN

Europawahl
IJrrser Kraichgau-Odenwald-Kreis war dlesroal
lnmerhin durch vler Viesenbacherlnnen
(Isa und llartin Suske, Peter Kühn, Heinz-
Ludwlg lIöIlenburg) vertreten. Natürlicb
waren wir sehr geapannt, ob wir ein Hlck-
Hack-Vochenende erleben würden, oder ob
das llochenende sachlich und konstruktlv
verlaufen sollte.
Arn ersten'Abend beschäftiSte sicb dte
Landesverearnmlung (LV) nit dem Verhätrtnis
von Klrche und Staat. l,fanf rau sab sich
veranlaBt, dieses Therna zu behandeln'
weil, nach Ansicht vieler, die starke Ein-
flußnahrne der staatlichen Klrche auf rlas
gesamte gesellschaftliche Leben zur Vor-
herrschaft einseitiger t*rertbegriffe und
Irtoralvorstellungen 8eführt hat.
Nach nehrstündlger angeregter Dlskussion
über das Verhältnls von Klrche und Staat
setzten sich dle Anhänger elner relatlv
strlkten Trennung von Kirche und Staat
durch. Es wird gefordertl
dle Abschaffung

des Rellgionsunterrichts als ordent-
llches Lehrfach
der Kirchensteuern
der theologischen Fakultäten an den
staat I ichen IJnlversitäten.

Glei r:hzeitig sehen die GRÜNEN BaVü Jedoch
eine garlze Relhe begrüßenswerter politi-
scher Geneinsarnkeiten nit den Klrchen in
d.lesen "TendenzbeschluB", etwa in der
Ausländer- und Asylpolitlk, der Okologle-
und Friedensirolitik. Nicht zuletzt durch
den Eln.f luß der "Christen bei den GRijNEI{"

wollen dle BaVü GRÜNEN verstärkt den Dla-
log mlt christllcheir BaslsgruPPen' ReIi-
gionsgemeinschaften und den Amtskirchen
suchen.
In der Diskussion un die angebllchen
lJnregelnäBigkeiten bel rien Finanzen der
Parteispitze in Bonn s,elzte slch dle LV

füf einä vollständige und offene Aufklä-
rung der Vorwürfe ein.

{uert 5ü. dre fu;erzqq aul 
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Nordsee ist Mordsee I

ALGENPEST UIID ROBBENSTERBEN zwei Schla6

wörter, d.le wohl auch'in Zukunft untrenn-
ba.r nit d.ern Sonmer 1988 verbunden sind'
vährenrl das erste beinah gleichzeitiS mit
rlern Algenteppich wied'er aus rrnserem liort-
scbatz ,r".""ir*und'en ist, wird uns das

zwelte wohl noch eine Veile erhalten blei-
ben.
Vielleicht deshalb, weil uns der Todes-

kanpf d.leser nierllichen Tiere nit ihren
traurigen Blick um viele's mehr rührt' als
ein stlnkig-ekliger Algenteppich auf 9*t
llasseroberf läche '

VielleichtatrcJtdeshafb,weilunsdas
Sterben jener Säu6etiere in der Nordsee

viel eher nach elier nöglichen Schädigung

auch für uns' d'en l{enschen fragen IäBt wo

vrir doch in d'er Entwicklungskette das

riächste Glied sind'
VielTeicht aber auch deshalb' weil das

Sterben d.er Robben in der Nordsee und

anderswo einfach kein Encle nehmen wiIl und

urn den Beetancl' a'L's Ganzes gebangt werden

nuB. Die Anzabl der in llattenmeer verende-

ten Tiere liegt bei 4?OO' ins6e?"ry waren

ü1tte. Septenbär nehr a1s 12000 Robben

[i"pi.rt. Etwa 90 % rles früheren Robbenbe-

stand'essindverendet:EineRegneration
rler Robbenpopulation wird - angeslchts der

stetig steigänaen ZahL der täSli?I,9::::-
ä"""""rtau.tät inmer unwahrscheinlicher'

Aus welchem Grund auch iruner' die Bilder
der toten Robben, rlie arn Strand in ]'tüll-

"a"t* 
verpackt, aufgegabelt und zum Sezie-

ren in zahlreichen tuüot= ratloser Spezia-

listen geschaffen wurrlen' erregten un'sere

Genüterl schürten unsere Vut und unser

Gefiihl der Hilf losigkeit' Venn dann riie

Robben klein zerhäckt deno Hühnerfut-
ter beiSenengt scblieBlich als friscbes
Lege-Fatriic-öi auf den Tischen der BunrJes-

büi6erlnnen land'en, tlann sind uns die
Robüen näher a1s wir denken'
Doch ciiese Katastrophe konnte nur den

l;;;t;"chen, der ""it 
Jabren nicht auf die

\rlarnungen und. Berlcbte'zahlrelcber Urnwelt-

="fruträrganisatlonen 
und rler GRüNEN hören

wollte. inzwischen dürf te auch den/cier

Letzten ein Licht aufgegansen sein' daB

tri"t irgendetwas nicht in Ordnung sein
kann

Vir bef ind.en uns arlf dem Scheideweg zu

entscheid.en, ob wif nun endlich bandeln

sollen urrd' Handlungen erzwlngen Inrssen'

un unserer Gewässer und ihre Bewobner vor

den weiteren Sterben zu schützen' oder ob

wir den Villen unri rien Interessen der In-
dustrie und eini6er Politiker nachgeben

sollen uncl die Nordsee ehrlicberweise und'

auch offiziell zvr SondermüIldeponie er-
klären wollen
Die Norrlsee wirri in vielfältigster Veiae

direkt und' indirekt belastet' Direkt' d'h'
etwa rlurch Er'lölförrierunsen, die Verklap-
puns von Dünnsäure, Hafenschlick und KIär-
ä.Ulanme, d'urch die Verbrennungen von Che-

mikalien auf See und rias Einlelten radi'o-
aktiver Stclffe.

Bei rLer Abf ackelung/Verbrennuns von Cit910i1

kalien auf offener See, stehen dichte Ab-

gasschwad.en aus Schwefel- und Stickoxicien'
Fchwerrnetal l verbi ndungen, Kohlenrnonoxid '

Kclhlendloxirl', Salzsäure, Resten und lleu-

verbind.ungen d'er verbrannten Chernikalien
über der frordsee' Jährlich quellen riabei

z,B, etwa 1.300()0 Tonnen konzentrierte
Salzsäure aus den Schloten der Verbren-
nung.sschiffe. rrlie ein dichter Teppich iegt
sicf, dieser Säure-Nierlerschlag auf -riie
VeIIen unrl. verätzt' kilorneterweit alles
Leben auf d.er Vasseroberf 1äche'

Dünnsäure, ein Abfallprod'r'rkt 'ler cbemi-

schen Ind-ustrie, cias bei der Herstel)'t'tng
von Titandioxid' ein VelBplgment' das in
Go alttä5lichen Dingen wie Zahnpasta od'er

weißer Farbe zu finden ist, anfäIlt' ent-
hältSchwefelsäurer$elögteEisengulfar'e,
dieLelchtrneta]lelrtagnesiumundAluninium
und. eine Relhe hochgiftiger Schwermetalle

f-
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ATOMKRAFTI.TERK OBRIGHEIM ABSCHALTEN

VORRUHESTAND FURS KbIO

bIARUM DAS ;{ITTSTT DEUTSCHE AKhl It\ OBRIGHEIM DRINGEND AUFS ALTENTEIL MUSS

Zwanzigjähriges Jubiläum kann das Kernkraftwerk Obrighe]m (K[.lO)

l gBB f öi ern, e'i ne Veranstal tung, di e n'ie stattf i nden sol I te.
Denn nach den früheren Aussagen der Betneiber des AKhl sollte das

Demonstrationskraftwerk Obrigfreim nach ca. l5 Jahren seinen Betrieb
e'i nstel I en . I n der Zwi schenze'i t i st davon ke'i ne Rede mehr .

Im Gegente'i 1 , jetzt werden gl ei ch 40 Jahre Betri ebrsze'it angepe'i 
'lt,

primäi aus ökonom'i schen Gründen. Der ange!liche "non-Pt9Iit"-Me'i ler
hat sei ne Investi ti onen 1ängst herei ngesp'ie1t und auch f ür" d'i e

Zukunft winken den Betreibern satte Gewinne.
Aber es geht auch ums Prinzip. Die Atomlobby wil l. e'i n Exempel .statuieren und

dem Volk'vorführen, wie "sicher" die bundesdeutschen AKt^ls sind und daß

selbst der älteste Qfen solange unter Feuer bleibt, wie es den Herren
von der Industrie und den Ihnön wohlgesonnenen Mitgliedern d9. Reaktor-
sicherheitskommission beliebt. Weil äber gerade das Kl^lO ein Präzedenz-
f al 1 f ür Si cherhei tsmänge1 i n AKtds 'i st, muß gegen di eses 40-Jahre-
Diktat mit allen Mitteln vorgegangen werden.

DiE FUNF GRAVIERTNDSTTN SICHERHTITSMANGEL DES AKuJ OBRIGHEIM

I . Ke'i n Schutz gegen Erdbeben
Das Kt^10 ist niöfrt gegen Erdbeben ausgelegt. Die Betreiber behaupten
ungerührt, 0bri gheim- I i ege i n ei nem erdbebenfrei en Gebi et, obwohl
w1 isenschaf tl'iche Unterl agen und d'ie Erf ahrung der Bevöl kerung
das Gegente'i 1 bestät'igen.

2. Kein Schutz gegen Flugzeugabsturz
Das Kt^lg ist üöTtig uniureichend gegen Flugzeugabsturz gesichert.
Sogar das neu errichtete Notstandsgebäude is! nicht gegen 9.n Ab-
stürz e'iner "Phantom" ausgel egt, der Rest häl t ni cht ei nmal dem

Absturz ei nes vergl ei chswei se I ei chten Jets wi e e'inem Starf i ghter
stand. [jberf 1üge si nd oft zu beobachten.

3. Kein Schutz gegen Brüche im Primärkreislauf
Das K14g ist niöfrt für die Beherrschung großer Brüche (dem GAU) im
Primärkrei sl auf ausgel egt. Zentral es Probl em des AKW 'i st, daß di e
An'l age als "2-Loop-Anlage" konzipiert ist, damit im Gegensatz zu

neueren, vierfach ausgelegten AKt^ls nur zwei Dampferzeuger und zwei
Abb I asestat i onen hat . Das Khl0 'i st ni cht ausgel egt gegen ei nen

Bruch der Küh l mi ttel I e'i tungen i m Pri märkrei sl auf .

4. Ke'in Schutz gegen SPrödbruch
Ein katastro[frätes Versagen des Reaktordruckbehältgrs durch Spröd-
bruch kann nicht ausgeschlossen werden. Dieses Tejl ist aber im

Gegensatz zu anderen-sicherheitseinrichtungen in'AKWs nur ejn mal

voihanden, umso schlimmer ist dieses Sicherhe'itsdefizit.

5. Mangel hafter Brandschutz
Beim Kl,'10 g'ibt es keine systematische Trennung von w'ichtlg.n Systemen,
die zuy Bäherrschung der Anlage benötigt werden. Djes g'i1t insbesondere
für die Kabel in Kabelkanälen und Kabelschächten, die zu wichtigen Leit-,
Steuer- und Meßeinrichtungen führen. Auch d"ie sicherheitstechnisch
w1chtige Stromversorgung äer Anlage 'i st nicht in v'ier Strängen auf-
gebaut wi e bei neueren An'l agen.
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HILFT, D[N PROZESS GIGEN DAS ATOMKRAFTWTRK OBRIGIIEIM ZU FINANZIIRIN

Nach $ tZ Abs. 5 Atomgesetz muß die Genehrnigung für ein AKl^l wider-
rufen werden, wenn dies wegen einer erheblichen Gefährdung der Be-
schäftigten, Dritten oder der'Allgemeinhe'it erforderl'ich ist.
Solche Gründe sind bejm Atomkraftwerk Obrigheim ausre"ichend vorhanden
Wir wissen heute um vie'le s'icherheitstechnische Mänge1 , d'ie be'im
Genehmigungsverfahren noch unbekannt waren. Die Katastrophe von
Tschernobyl und die Korruptionsaffären um Nukem/Alkem haben gezeigt
daß diese Technologie nicht verantwortbar ist.
Beim Kt,lO tritt d.ie Besonderheit hinzu, daß eine endgü1tige Betriebs-
genehmi gung fehl t . S'ie könnte auch n"icht mehr ertei I t werden, da
das Kl^10 nach dem heuti gen Standard ni cht genehmi gungsf ähi g wäre .

II Die Bürgerin'itiative für Alternative Energie 0brigheim, die seit
Jahren vor Ort gegen das Kl^lO aktiv ist, hat zusammen m'it Patenarbeits-
kreisen in der Umgebung die organisatorischen Voraussetzungen fijr
einen Antrag auf t^liderruf der Genehmigung fürs Kt,lO bzw. auf Still-
legung geschaffen. Gleichzeitg soll e'i ne einstwei lige Anordnung beim
Verwaltungsgerichtshof Baden-Württemberg beantragt werden.
2 Kl ägeri nnen und 2 Kl äger si nd berei t, stel I vertretend fijr al I e
Atomkraftgegner/tnnen der Region diese juristische Auseinandersetzung

ttt

zei gt.
Als Anwalt konnte Dr. Peter Becker, Marburg, gewonnen werden.
Dr. Becker ist Experte auf dem Gebiet des Atomrechtes. Er vertritt
BIs in gleichen Ange'legenheiten..bei Biblis und Würgassen.
Mi tarbe'i ten w'ird auch noch das 0koi nsti tut Darmstadt, das 1986 ei ne
Sicherheitsstudie zum Kl^10 erstel lte und be j der Anhörung im Januar lgBB
im bad. -württ. Landtag auf Si cherhei tsriränge1 hi nw'ies.
l,l'ir verfügen außerdem über juristische Gutachten zur fehlenden Be-
triebsgenehmigung des Kl^lO.

We'itere w'i ssenschaf tl i che Hi I f e f ür den Prozeß wurde zugesagt.

III All das kostet viel Geld
l^lir müssen für alle Verfahren, eventuell bis zum Bundesverfassungs-
gericht, mit Kosten von mind. DM 30.000,-- rechnen.
Diese Kosten entstehen we'itgehend unabhängig vom Prozeßausgang.
Bürgeri nitjativen und PäEn'[FeTse haben vere'inbart, d"ie Anträge und
Klagen zu starten, wenn DM 20.000,-- an Spenden eingegangen sind.
Wi r wol I en und können den Kl äger/'innen ni cht auch noch ei n ei genes
finanzielles Risiko aufbürden. D"ieses Zie'l soll schnellstmöglichst
errei cht werden.

zu führen.
Juri sti sche Erfol ge si nd mö91 ich wi e das

l,l'ir rufen auf :

Bei spiel Mühlheim-K1 ägl ich

Spendet
Hel ft mi

reichl
t. das

'ich auf das
Verfahren

angegebene
das KI^IO i n

Konto.
Ganq 

^)
bri n

Aolsq€.+
:

-#ffi
bach 

J

unten
eqen

Sonderkonto Obrigheim Abschalten
Vo'lksbank Neckargemünd e. G.
Kto.-Nr.:44 67 809 8L7672917 00

Kontaktadresse : t,Jolfgang Stather, Poststr. lB, 6901 l,liesen

In den nächsten Wochen wird von der
zun Schrottreaktor Obrigheim erarbej
Akt'ionen verte'i I t werden kann.
Dieses Material kann bei der BI Obri
Kontaktadresse bestel lt werden.

ßl u. den Patenkrei sen
tet, das bei Veranstal

Infomateri al
tungen u.

6

gheim oder der angegebenen
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wie Flei, Crerl'mir'tm' Kr-rpf er' Ni<:ke1' KoLraIt'

Zink' C'hrom sowie Erzrückständ'e und Ei'sen'

In den V"t[f"pPunssgebieten von Dünnsäure

ninmt d.er fisciUeit'and stetig ab' -Darüber-
hi_naus sind. zwischen 20 rrn,l 50 % der 8e-

iangenen Fische wesen Krankheiten nicht

neirr eBbar '

Diese d-irekte tselastung d"f Nordsee be-

vrirki, allerrlings nur "ä" 
l0 % der Schad-

s,.t.of f elntrage itt= ]'[eer ' Aber sie wären

'='-hnr'l I zu i"tt"irlen tir-rrch ein Sofclrt-

;;;;;; aä' verkiappuns und d:' verbrennLrns

von Abf a-Llstof fen äuf See und eirr erzwun-

genes u*;l;i;;" tler. Cheinieindustri-e auf

eines d-er aräi inzwischen erprobten Ver-

f ahren a"t- Vi*rjerauf bereitung di"=*t St'of -

"e, 
wie *i" z'T' schon praktLzlert' wird'

-, 9i) 'i, oer Schatistof f einträ'6e in 'clle Nord-

lndustrielles Abwasser t+"to

NiederschlagswL
DiffuserEintrag rtvo

Tab.: Herkunft des Stickstoffs in unse-

i"n ilü""en (ca. 689 0O0i/Jahtl-
H'äusiEFes und

industrielles Abwasser 51 o/o

ffid:ünd Drainwasser ot -ro

a nt^

Landw. Ab

Fb,
s,ee konmen über unsere F1üsse und die
Luf t, d, h, über das Binnenlanrl ins Meer '

Eine der Hauptursachen hierfür ist die
FiuB'Jberd.üngunS durcb Phospor und Stick-
st,of f , also Phosphat sowie ifitrat und
A;umoniak. Nach einer Zusammenstellung
,ies Deutschen Hydrclgraphischen Instituts
i14.sl2r-rrg verlassen jährlich bis zu
70C000t Stickstoff und' 83000 t Phosphor
nit. den FluBwasser rias Bundesgebiet.

6? ,4 % der Phosphat und liitrateinträge
stammen aus häuslichen Abwässern, die
i.n unserem FaIl über den Neckar in den

Rhein und von dort in die Nordsee 8e-
1-angen, Eine Reduzierung dieser l*{enge

lieft in cler Verantwortung und in der ltög-
i ictrlteit eines i eden einzelnen' Daneben

müßten für d.ie Klärung unserer häuslichen
Abwässer der Bar'r oder die Nachrüstung vcln

Kiäranlagen nach dem Stand der Technik'
also nit Phosphat- und Nitratelimination,
zwingend. werd.en für aile Gemeinden'

(nach Nick
BBU)

Ga'tler, AK Umwelt des

L?,! % der Schadstoffeinträ6e komnen aus
der Lanrlwirtschaft, die nit zum Hauptver-
r.rrsacher aucb der Belastung des Grundwa's-
*qers mit Nitraten geworden ist. Dies durch
eine fehlgeleitete Agrarpolitik, in der
z,B, cler Futterrnitteianbau für ltassentier-
haltung rießige Mengen an Düngernitteln und'

Pestiziden, d'h. an Chenikallen ver-
schlingt und. rLurch die Unmengen von Güile
zur Stj.ckstoffbelastu-ng der Nordsee bei-
tragen
L2,5 % der Phosphat- und Nitratelnträge in
die NorrLsee kommen aus industriellen Ab-
wässern, Dieser Betrag'schelnt uns ver-
schwindend gering. ]'lanfrau darf aber nicht
verge.ssen' daß die Inrlustrle durcb rias

Einleiten z.B, von Schwermetallrückständen
oder Chemikalien darüberhinaus über alle
üaßen zur Verseuchung un.serer Flüsse und
rlarnit d.er Norrlsee beiträgt und sich da-
durch zut umweltgefährdensten Branche
entwickelt hat. Jährlich schluckt dle
l[ord.see 22OAO t Schwermetall (Quecksilber'
Cad.mium, Blei , ZLnk u.a. ) Die Schwernetal-
le sind. ein besonderes Prclblen; 'sie bauen

sich nicht äb, sondern lagern sich auf rlen

Meeresbod.en ab. Über Al6en und lr{eerestiere
kommen sie wied.er zum l{enschen zurück'

3 % der Schad'stoffeinträge kornmen aus na-
türtichen Quellen, Hauptverursacher neben

der Industrle sind dle privaten Haushalte
nancbe Leute wlssen wohl noch irnrner

nicht genuS über Vaschrnittel

7

Tab.: Herkunft des Phosphors in unse-

r.n ffU""en (83 000 - 87 000 t/Jahr)

Anina l*flschau/ (pk)



Asyl und Flüchtlinge
Eine 0ffenlegung sei unbedingt ncltwendig'
urn d.ie zun Teil haltlosen Vorwürfe durch
Presseberichte unter anderem im Spiegel
zurückwetsen zu können. Die lJnre8elnäBig-
keiten bel der Renovieruns des Hattses
Vittgenstein (Tagungshaus der Gesamtpartei
der Grünen) wurden bestättgt und aufs
schärfste gerü6t
AIs Spitzenkandidat für die Europawahl im
Juni 1989 wäb1te dle Versamrnlung clen 35-
jährigen lltlfried Telkänper (Freiburg) 

'
derzeit Fraktionsvorsitzender der GRiiNEI\I

in Europaparlament , zu ihren KandirJaten'
Die Ent.scheidung ülrer TeIkänpers Plazie-
rung auf der Bundesliste fältt im Dezem-

ber. In der Diskussion un rlie Vah1platt-
forrn für die Europawahl wltrrle der ab L992

geplante Binnenrnarkt strikt abgelehnt:
Die GRüNEN BaVü befürchten

rlaß dleser zu noch schwereren iJnweltbe-
elnträchtigungen (noch laschere Verord-
nungen ln Ausland)
einer noch stärkern Industrialisierung
der Landwirtschaft (noch mehr "k1eine"
Bauern gehen ein)
zur Vergrößerung der ilacht der Konzerne
führe.

Abzulehnen sei der Binnenrnarkt, weil
auBerdem zu erwarten lst:

welterer Sozialabbau
Abbarr der d.emokratischen Bechte
Ent,steben von nocb mebr Verkehr quer
durch Europa.

Die GRüI{EII treten für ein Europa ein, in
riern d.ie Rechte aller Regionen gestärkt
werden nit dern Ziel, rlaß reiche Regionen
nlcbt nocb reicher bzw. arme nicht noch
ärmer werden.
Als wir uns an Sonntag um 17$Ö IJhr auf
den Helnweg nach lrriesenbach rnachten,
rauchten zwar unsere Köpfe, aber wir
hatten das Gef ühI, daB das wohl der Stl'L
sel, in den alle grünen Parteitage ver-
laufen sollten.

J,Iartin Suske

Es lst soweit, in wenigen ly'ochen werden
un.serer Geurelnde voraussichtlich I Asyibe-
werber zugewLesen, Für diese ltenschen, de-
ren Gründe für thr Kornmen so schwerwiegenc
waren, daB ste ihre Heinat, ihre Verwand-
ten und Freunde verließen, sind wlr 'die-
senba.cher nun neue Nachbarn, deren Gebrä.tt-
che und Verhalten, Sozial- und Ungangs-
fornen und deren Sprache zunächst frenj
und undurchschaubar sind
trfir haben, wle wir GRiiNE meinen, nicht
d.arüber zu urtei len, ob Existenznot, FoI-
ter ':der erst töd.Ij.che Bedrohung anderen
üenschen das Recht geben darf , ihre lieirnat
zu verlassen. Subjektiv i:;t f ür alle diese
Flüchtllnge die Situatlon zuhause uner-
träglich gevrorden, Ver weiB denn, ob d.ie
Flüchtltnge nicht gerade aus Ländern kclru-

men, die durch ltaterial- und t*raffenliefe-
rungen aus Deutschland von ibren jeweiii-
gen Regierungen in Krieg und llot gestürzt
wurden. IJnd wenn Jenand f liebt, muB erlsie
eben lrgendwohln fliehen - vlele auch in
riie Bundesrepublik, einige ietzt nach
I/iesenbach.
Vj.r neuen Nachbarn sollten "unsere" Asy).-
bewerber freundlich aufnehmen, ihnen die

slcher oft vorhandene Angst vor ihrer
neuen Ungebung nehmen. Vir sollten auch
un:3ere Angst vor den "Belastungen" durch
dte llberlegung relativieren, daB es in oer
BRD nie einen größeren lrlrtschaftsauf-
schwung gegeben hat, als ln der llach-
kriegszeit, als Iifi 1l ionen von Flüchtl j.n-
gen au.s dern Osten hier eintrafen, rlie aiie
alrch nit Vohnung, Kleidtrng rlnrl Nahrttng
versorgt werden muBten
-sicher müssen wlr zupächst in die Genain-
detasche greifen und ein Haus bauen oder
kaufen. Aber dafür kann dann auch iro
llamen der l{enschlichkeit ual eine Geh-
wegrandbefestigung in der HauptstraBe eia
Jahr länger durch Pa.nzerspuren verunziert
bleiben (übrigens: 60 etwas nüBte das Ant
f ür Vertaidigr-rngslasten auch übernehrnen) .

\{ir konnten rJn6 auctr ein wund.erschönes
nerles Bürgerhaus Ieisten, ietzt nüssen wj-r
un.ser Geld eben rnal für huna.nitäre Zwecke
ausgeben. t/lr werden uns Langsam an den
Gedanken gewöhnen nüseen, daB wir geruein-
samauf einer Erdeleben,auf rier
alle üenschen ihre Rechte a.uf Leben, liah-
rurrg, !/ohntrng und Pressef reiheit unC vie-
les andere rnehr 'haben, egal ob ieuanci Asy-
lant, Russe, Spätaussledler, Deutscher
oder Amerlkaner 1st,

I
Isa Suske



sax a e u fa k il 0 Ra l- e a ruilnnE
Die Frauengruppe oer tlRijNEN Necka.rgemüncl
l-adt ein zum zweiten lleckargemünd'er Frar-r-
en,=emi nar vom ?0 , 22 . 1 L989. Nachdem
urr:i€r erstes Frauenseminar zum. Theina

"Gewalt gegen Fr'auen" im Januar dieses
iahi'es auf .Eo groBes Interesse gestoßen
'dar, veransta.lten wir nun vom 20' l.
22, t. l-989 wieder in Prinz Carl ' NSd.

unser zweLtes Frauenseminar. I'tit dem Thena.

".Sexual ität Moral Autonomie" haben wir
un-q diesnal einen Bereich ausgesucht, der
sich rnlt den subti leren in AI ltag of t-
maLs nicht so sichtbaren Formen der
Frauendiskriminierung befaßt' Vle bein
ietzten MaI werden wir uns durch Senelnsa--
me Gespräche im Plenum und rlurch ein Ar-
beiten an bestirnmten Schwerpunkten in
Arbeitsgruppen roit diesem Thena vertraut
nacben
Da e-q bei der Anmetdung wichtig ist, sich
für eine der drei Arbeltsgruppen zu
entscheiden, hier die Themenl

AG I Frauen und Sexualmoral
AG 2 Die l{ora} lst zweigeschlechtlich

wie der ilensch'? !

AG 3 Autonone Veibllchkelt eine
IJtopie?

Seninarverlauf

Freitag. 20. l-. 1989:

Beginn lg::rc) tJhr: Begrüßung/ Einführung
in rlen Seninarverlauf / Filn zum Thena nit
anschl ieBender Diskussion

Sarsstag. 2L, L. LoB9r

Beginn 9:'Q Uhr im Plenum mit einer kurzen
Ei;führung ins Thena, danach bis lf":tt<t Uhr

Auseinanrlergeben 1n Arbeitsgruppen/ von
!f::tcr IJhr biÄ L4 c'o Uhr Pause 8emeinsame'€
l.ttttagessen/ von 14oc! Uhr L63'c' Uhr Vei-
terarbeiten ln den AG's/ 20c'c) Uhr Kultur-
veranstaltung rnit Heide ltlchels und Rita
Zimmermann: ttDaG Isses"- elne Frauenge-
sangstheaterrevue/ offenes Ende

ta

Sorrntag, 22. l, L'i8fi:

10::'\'i iJhr Tref fen zum gemeinsamen Fruhsruck
nit cler- Mögiic;hkeii bei P.edarf entwed-er
d.anach nochmais kr-trz in rlie AG's zu Seben
oder irn Flenum Senina.rkritik und allgenei-
nen Aur:ta-nsch zu ma.chen/
End.e gesen Lz:'ir" I-Ihr

Te i I rrahmebedi ngu ngen :

Teilnehmen können n u r Frauen nach vor-
riger Anneldung bis spätestens 10. 1.
1989. Der TeilnehmerinnenbeiLrag beträgt
Z,A DH und ist bel d.er Anmeldung zu ent-
richten,
Anmeldefclrnulare mit Senaueren Prograltrm
und z, T , f ür bestirnrnt,e AG' s ein Vorab-
papier bekornrnt ihr bei:

Renate ltfüller-RöSer, In der Au 36
690L rfiesenbach, Te. A62231 47523

oder bei

Anina lrlischau, Kurt-Llndernan-Str. 4,
6903 Neckargernünd, Tel , 06223 / 7t3t8,

\{ir freuen üns auf Euer zahLreiches
Konmen !

9
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NACHRUF
Der Lyrlker Erlch Fried ist nach langen
Karnpf gestorben. !/er thn gekannt hat, und
sel es nur von einer seiner letzten beiden
Lesungen in lleckargemünd, weiß, daB er von
unerschütterlicher ilenschenl iebe getragen
war, er deshalb lebenslang gegen unmensch-
Iiche destruktive VerhäItnisse gelebt und
geschrieben hat,
Seine Gedichtbände sind in hoher Auflage
erschienen, sein \{erk lst umfangreich und
es fällt schwer, e i n Gedicht allein für
dlesen kleinen Nachruf herauszusuchen. Vir
haben au.s dem Band "Llebesgedichte"
(Verlag Vagenbach) d.as folgende ausge-
sucht:

Vas ist Leben?

Leben
das ist d.ie Värme
des Vassers in meinem Bad

Leben
das ist mein Mund
an de I nem of f enen SchoE'

Lebe n
das ist der Zorn
auf das lJnrecht in unseren Ländern

Di e t'lärne des !/asser.s
genügt nicht
Ich mu B auch dr i n p}ätsctrern

Me i n Mu nd. an d.e i ne rn SchoB
genügt nicht
Ich muB ihn auch kü. r=en

Der Zorn au f d"as lJrrrecht,
genügt nicht
Vir müs:=en es auch ergründen

und etwas
gegen es tun
Das ist Leben

Erlcb Fried lst tot aber ein llachruf wie
dieser ln' einer Kleinst-ProvLnz-Zaltung
wle den GRijNEN BOTEN verdeutlicht, daB er
in uns weiterlebt, seine Vorte buchstäb-
lich bis ins Letzte Dorf gelangt slnd.

Peter Kühn

AUS DEM M,MEINDERAT: _
Der l/iesenbacher Gemeinderat hat nach ei-
nem Jahr erneut dle üü1lgebühren erhöbt:
Dte Erhöhung rler Deponiegebübren durch den

Landkreis wurde in vollen Umfang an die
Bürger Innen weltergegeben.
Ab 1. Januar L989 werden die Viesenba-
cherlnnen d.eshalb tZ 13 Prozent mehr flir
die IIültgebühren bezahlen müssen.
Als einzlger stlnnte der Genelnderat där
GRüIIEN gegen dle Erhöhung. Er verwies atrf
die verfehlte Politik des Landrates in
Sachen Mü11' AIs ,J üngstes (kostenträch-
tiges) Beispiel nannte er die Segen alle
Berlenken unrL ohne ausreichende Absprache
mlt ilannbeim und Heidelberg vom Landrat
durchgeboxte I'{üIlverbrennungsanlage für
Lad'enburg' 

*n)
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FQAUEN GESAT{ G SfH EATE R REVU

m;f HEIDE MtcHELs ünd
QtrA zr4l,tEp.l44NN

SarHstag 24. Januer lqgq
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